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Bettina Hagedorn (SPD):
Herr Minister, ich möchte Ihnen gerne eine Frage stellen - nicht nur um Ihre Redezeit
zu verlängern, sondern vor allen Dingen deshalb, weil Sie es in Ihren Ausführungen
leider versäumt haben, auf die sehr konkrete Ansprache meines Kollegen Johannes
Kahrs einzugehen. Dabei geht es um die Lotsenboote. Die Kieler Nachrichten haben
vor vier Tagen getitelt: "Zu viel gespart: Kein Geld mehr für Lotsenboote". Nun
könnte ja jemand glauben, da sollten Boote angeschafft werden. Das ist allerdings
nicht das Problem. Ich rede vom Nord-Ostsee-Kanal. Das ist die meistbefahrene
Wasserstraße der Welt. Sie ist von enormer wirtschaftlicher Bedeutung für uns, nicht
nur für Norddeutschland. Dort arbeiten beim Lotsenbetriebsverein 220 Mitarbeiter.
Die haben nur noch über das letzte Wochenende Geld zur Verfügung gehabt, weil in
Ihrem Etat für 2010 statt 31 Millionen Euro nur noch 19 Millionen Euro zur Verfügung
gestanden haben und weil ganz offensichtlich niemand in Ihrem Haus und auch nicht
in der Koalition rechtzeitig auf den Gedanken gekommen ist, dass sie ihre wichtige
Arbeit nicht mehr tun können, wenn der Topf leer ist.
Wenn noch nicht einmal mehr der Sprit da ist, damit die Schiffe überhaupt ablegen
können, dann ist Gefahr im Verzug. Es ist eigentlich bedauerlich, dass Sie dazu
bisher noch nichts gesagt haben; aber ich finde es doch wichtig, dass Sie jetzt noch
mal Gelegenheit dazu haben.

Beifall bei der SPD und dem BÜNDNIS 90/ DIE GRÜNEN)

Vizepräsidentin Gerda Hasselfeldt:
Herr Minister, wollen Sie antworten? - Ja.

Dr. Peter Ramsauer, Bundesminister für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung:
Frau Präsidentin, die Antwort fällt kürzer aus als die Frage.

(Bettina Hagedorn [SPD]: Habe ich befürchtet!)

Frau Kollegin Hagedorn, der angesprochene Titel für den Betrieb und die
Unterhaltung von Lotseneinrichtungen ist weder im Jahr 2010 noch für den Haushalt
2011 gekürzt worden. Deshalb sind die in dem besagten Artikel genannten Zahlen
auch für mein Haus nicht nachvollziehbar. Unstreitig ist allerdings, dass die Mittel für
Ausgaben in diesem Jahr möglicherweise nicht ausreichen werden. Die kritische
Situation ist entstanden, weil gegenseitige Deckungsmöglichkeiten nicht mehr
gewährt werden konnten. Ich lade alle Mitglieder des Haushaltsausschusses - und
mithin auch Sie - dazu ein, diese Flexibilitäten gegebenenfalls neu zu schaffen.


